fran 


Freitag, den 16. Juli 1926. 


Nr. 172. 


Einzeinummer 20 Greſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— — nn 


Vertreter in ven Nachbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 
$. W. Modrow, Druga 70; Dzorfow: Amalie Richter, Neuſtabt 505; Babia 


Die „Ledger Dolfezeltang" erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „JUne 
Brierte Beilage zur Lodger Velkszeltung“ beigegeben. Abonnements: 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch bie Po Zl. 4.20, 
utóentih Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


eitung und Geſchäſtsſtelle: 


Grii 
Lodz, Petrikauer 109 


Koj, lints, 


Tel. 38:80. Poſtſchecktonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 the friih bis 7 Ube abends, 
Sprechſtunden des Schriſtleſters täglich von 5 bis 6, 

Drlvattslephon bes Schriſtlefters 28-45. 


Megzandrow: W. Rósnct, 
e: Julius Walia, Sienklewicza 87 Tomafhow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold 


Anzeigenpreise: Die icbengefpaitene Millimeter ⸗ 
geile 10 Grsſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotlzen und Ankündigungen im Text für 
öte Drudzelle 50 Grofhen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Darzeczewſta 16; 


| Opłata pocztowa niszczona ryczałtem ] 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialgſtok: B. Schwalbe, Stokeezua 43; Konſtantunow : 


uttig, 


dłeta 43) Jgłerz: Cduaró Stranz, Rynek Kilinfziego 137 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Frankreichs Nuspowerung. 


Das allmächtige Bankkapital. 


Iſt noch das franzöſiſche Volk reich? 
an muß es bezweifeln, nachdem durch den 
Fall des Franken auf etwa ein Achtel feines 
Goldwertes rund ſieben Achtel des Volks- 
vermögens verſchwunden ſind. Kaum gibt es 
ein anderes Land, in dem die verſchiedenen 
vom Staate herausgegebenen Titres, Renten, 
Bons der Nationalverteidigung, Schatzſcheine 
und hierzu noch die Banknoten, fo faſt durch⸗ 
weg Volksvermögen ſind, wie eben in Frank⸗ 
reich. Hier ſind es nicht ausländiſche Finan⸗ 
ziers oder inländiſche Banken und fonftige 
Großtapitaliſten, die dem Staate ihr Geld her- 
geborgt haben, ſondern vielmehr die große 
Maſſe des Volkes. In dieſem Lande der 
Sparer, in dem alle Welt ſpart, find die Haupt- 
gläubiger des Staates nebſt den Klein- und 
Mittelbürgern, die ungeheure Maſſe der 
Bauern und Arbeiter. 
Die innere Schuld Frankreichs beträgt rund 
800 Milliarden Franken. Hiervon dürſten nach 
verläßlicher Schätzung etwa drei Viertel im Beſitze 
der großen Maſſe des Volkes ſein, während der 
Reſt zum Teil in den verſchiedenen Staatskaſſen 
liegt, und zum anderen Teil, etwa 30 Milliar- 


den, im Beſitze der verſchiedenen Banken und 


Bankiers fid) befindet. Da nun auch der Haupt. 
teil der Banknoten ſich bei dem ſparenden Teil 
der Bevölkerung befindet, da hier viele Bauern 
noch immer bei dem uralten Syſtem der 
Strumpfſparkaſſe halten, ſo wurde das fran⸗ 
zöſiſche Volksvermögen in den letzten. Jahren 
um nicht weniger als etwa 230 Milliarden 


Franken verringert, ſo daß man ruhig ſagen 


kann, daß heute an Stelle des reichen fran- 
zöſiſchen Volkes, das vor dem Kriege der ganzen 
Welt Geld geborgt hat, und das auch noch nach 
em Kriege im Handumdrehen imſtande war, 
die franzöſiſche Arbeit auf den Friedensſtand 
zurückzuführen, heute ein armes Volk ge: 
treten ijt, a 
Dieſe Erkenntnis iſt den franzöſiſchen 
Volks wirtſchaftern nicht fremd. Gerade der 
gegenwärtige Finanzminiſter Caillaux predigt 
leit einem Jahre, daß Frankreich verarmt iſt, 
und daß deshalb Staat und Volk ihren Lebens⸗ 
halt jtarf einſchränten müſſen, wenn ſie wieder 
n geordnete finanzielle Verhältniſſe kommen 
wollen. Wie ſoll nun dieſes verarmte Volk zu 
einer Einſchränkung feines Lebens halles veran 
laßt Das E 
as Entſcheidende in dem Bericht des 
Sachverſtändigenausſchuſſes, den ſich Cella 
größtenteils zu eigen gemacht hat, iſt, daß er 
vorſchlägt, alle mit der Sanierung verbundenen 
Pen ‚auf dem Wege der indirekten Steuern 
Perichte bringen. Nach Angabe des Experten ⸗ 
erichts wird man vor allererft zur Ausgleichung 
des Budgets in dieſem Jahre noch 2%, Mil 
liarden und im nächſten Jahre ſogar 5 Mil. 
liarden brauchen. Der Expertenbericht möchte 
RU glauben machen, daß damit die Lajt, die 
man dem franzöſiſchen Volke aufbürden will, 
schöpft ijt. Die katſächliche Rechnung aber, 
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Heute ſpricht der Seim. 


Auch im Seimplenum wird die Zahl derjenigen groß ſein, die 
werden, ob ſie ja oder nein ſagen ſollen. 


nicht wiſſen 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) . 


Der Seim ſchreitet heute zur zweiten 
Leſung der Geſetzesprojekte über die Ber: 
faſſungsänderung. 

Bis ſpät abends war es geſtern noch nicht 
bekannt, wie die einzelnen Klubs abzuſtimmen 
gedenken. Nur die polniſchen Sozialiſten haben 
nach langwieriger Beratung beſchloſſen, gegen 
die Vollmachten zu ſtimmen. In der Minder: 
heit blieben Abgeordnete, die dem Klub emp⸗ 
fahlen, die Stellungnahme davon abhängig zu 
machen, ob Bartel garantieren werde, daß er 
die Sozialgeſetzgebung unangetaſtet laſſe. 

In der Endecja herrſcht die Meinung vor, 
im Seim den Unentſchloſſenen zu ſpielen, d. h. 
der Stimme ſich zu enthalten. 

Der Jüdiſche Klub hat alle ſeine Abgeord⸗ 
neten aufgefordert unbedingt zu Stelle zu ſein. 

Die Bauernparteien werden entweder für 
die Vollmachten ſtimmen oder Stimmenenthal⸗ 
tung üben. 


Im Deutſchen Klub iſt die Stellungnahm 
gleichfalls noch nicht präzidiert. Das Präſi⸗ 
dium des Klubs wurde geſtern abend zu 
Bartel berufen, wo man über die deutſchen For⸗ 
derungen Tonferierte. ER 

Im allgemeinen wird angenommen, da 
Bartel die Zweidrittelmehrheit im Seim er⸗ 
langen kann, daß ſich, wie in der Kommiſſion, 
eine große Anzahl der Abgeordneten der 
Stimme enthalten werde. 

+ + + 
Die Verfaſſungskommiſſion 

hat bie Geſetzesvorlagen über die Aenderung der Kon: 
ſtitution geſtern in 3. Leſung angenommen. Abg. Kier⸗ 
nik ſtellte den Antrag, der auch angenommen wurde, 
daß auch Fragen der Landwirtſchaſt und der Forſten 
von der Regierung auf dem Berorbnungswege gere⸗ 
gelt werden können. Abg. Dubanowicz ſtellte den 
Antrag, daß auch die Wahlordnung auf dem Dekret⸗ 
wege geändert werden könne. Dieſer Antrag wurde 
abgelehnt. Im Plenum tritt als Referent Abgeordne⸗ 
ter Chacinſti auf. 
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bie man dem Volke präjentieren wird, wird | werden bei einer Verteuerung des Lebens um 


unendlich höher ſein. 

Vor allererſt kann man es ſich an den 
Fingern abzählen, daß es bei den erwähnten 
5 Milliarden nicht ſein Bewenden haben wird. 
Vorausgeſehen ſind vorläufig die Erhöhung der 
Zuckerſteuer von 50 auf 100 Franken, die Ein⸗ 
führung einer neuen Weinſteuer, die Erhöhung 
aller Transportgebühren im Maße der Wert⸗ 
verringerung des Franken, eine demgemäße Er⸗ 
höhung aller Zölle, die Erhöhung der Waren- 
umſatzſteuer von 1.2 auf 2 Prozent uſw. Dieſe 
Erhöhungen werden natürlich eine nicht ent⸗ 
ſprechende, ſondern noch erhöhte Steigerung 
aller Preiſe nach ſich ziehen, und damit 
naturgemäß das Gleichgewicht im Budget 
gründlich ſtören. 

Würde es ſich aber wirklich nur um 
5 Milliarden handeln, wäre es ganz unver⸗ 
ſtändlich, wozu die Erhöhung faſt aller indirekten 
Abgaben dienen ſoll. Nachdem von dem heutigen 
franzöſiſchen Budgetbedarf im Betrage von über 
37 Milliarden, nach dem Bekenntnis des 
Finanzminiſters mehr als zwei Drittel, alſo 
faſt 25 Milliarden, durch direkte Steuern gedeckt 
werden, müßte man dieſelben wieder nur, ganz 
fo wie unter Poincaré, um 20 Prozent erhöhen, 
um das Defizit von 5 Milliarden zu decken. 
Wenn aber doch Erhöhungen der indirekten 
Steuern um das Doppelte, ja um das Vielfache 
gefordert werden, kann man ſich lebhaft vor⸗ 
ſtellen, daß es ſich um noch viel viel höhere 
Summen handelt, die zu decken ſein werden. 

Nachdem nun ſchon heute alle Feſtbeſol⸗ 
deten ſich den Riemen enger ſchnallen müſſen, 
und daher auch die große Bewegung unter den 
Staatsbeamten ſtammt, wie auch die faſt un⸗ 
unterbrochene Streikwelle, die ſich ſeit einiger 
Zeit über Frankreich dahinwälzt, wie ſoll das 


mehr als die Hälſte ? 

Die Sozialiſten ſchlugen wohl zur Abhilfe 
gegen dieje. Auspowerung des ftanzöſiſchen 
Volkes allerlei Gegenmittel vor, unter denen 
eine ausgiebige Kapitalsabgabe an erſter Stelle 
ſtand. Aber ſie ernteten dafür bei den Bane 
kiers und auch beim Finanzminiſter nur Spott. 
Der Expertenbericht, an dem acht Bankdirekto⸗ 
ren, drei Vertreter des induſtriellen Großkapi⸗ 
tals und zwei Univerſitätsprofeſſoren mitgear⸗ 
beitet haben, erklärt ganz kurz, wenn man an 
Stelle der indirekten Steuern verſuchen ſollte, 
das nötige Geld durch direkte Steuern her⸗ 
einzubringen, wird das nicht gelingen. Denn 
dann wird das Kapital nur noch mehr aus 
Frankreich flüchten als bisher und damit der 
weitere Fall des Franken unvermeidlich ſein. 
Und Finanzminiſter Caillaux beſtätigte das in 
einer feiner kürzlichen Rede mit den Worten,: 
„Mit einer Kapitalſteuer werden Sie nur den 
Steuerbetrug vervielfachen und eine Kapi⸗ 
talflucht ſchaffen, von der Ihnen dann der 
Deviſenkurs etwas erzählen wird.“ t 

Nun folte man doch meinen, daß es gegen 
Steuerbetrug und Kapitalflucht noch Mittel gibt. 


Die Sozialiſten haben auch in der franzöſiſchen 


Kammer verſchiedentliche Male ſolche Mittel em⸗ 
pfohlen. Doch wer wird es hier wagen, ſich an 
den Großkapitaliſten zu vergreifen? Nein, keine 
neue Laſten werden ihnen aufgebürdet, ſondern es 
werden ihnen noch allerlei Vergünſtigungen 
gewährt. | 

Wie lange wird das franzöſiſche Volk dieſe 
Auspowerung, die zugunſten der ſinanziellen und 
politiſchen Machterweiterung des Bankkapitals cr- 
folgt, noch dulden? Die jüngſte Rede Blums hat 
bei ſo manchem Abgeordneten, der bisher blind im 
Sinne der Großbanken geſtimmt hat, das Gewiſſen 


>, 


machgewedt, Und wenn Caillaux jetzt eine fo 
geringe Mehrheit hatte, ſo beweiſt das nur auch, 
daß die Vorſchläge der ſozialiſtiſchen Partei immer 
mehr in den Vordergrund rücken. I. O. D. 


+ 
$ + 


Geplanter Neunſtundentag verhindert. 


Wie nachträglich bekannt wird, erhielt der von 
den Experten für die Sfabilifierung des Franken 
ausgearbeitete Plan urjprünglid auch eine Beftim- 
mung. nach der die Arbeitszeit in Frankreich über 
acht Stunden hinaus verlängert werden ſollte. Caillaux 
ſelbſt ſchien dieſem Plan gegenüber gar nicht jo ab- 
geneigt: wie in allen Ländern vor der Sfabilifierung, 
war man auch in Frankreich geneigt, das Problem 
der Arbeits loſigbeit und der Abſaßbriſe in Ländern 
mit ftabilifierter Wäheung vollſtändig zu verbennen. 
Man ſpricht davon, daß es allein der Intervention 
des Dieeblors des Internationalen Arbeifsamtes in 
Genf, Albert Thomas, der ſich perſönlich nach Paris 
begeben hat, gelungen iſt, zu verhindern, daß eine 
derartige Forderung in den Plan der Experten auf- 

enommen wurde. Die Durchbrechung des Adf- 
tundenfages in Frankreich hätte für die Idee der 
internationalen Erg des Achtſtundentages 
einen befonders ſchweren Schlag bedeutet, nachdem 
vor Burzem ſchon in Italien prabtiſch die neunſtündige 
Arbeitszeit zur Durchführung gelangt ift. 


Das Geſetz über die Wahlor: 
dination der Dorfgemeinden. 


(Von unſerem Korrespondenten.) 


Wle bereits mitgeteilt wurde, ſtellte in der 
Konſtitutlonebommiſſion Abg. Putek einen Antrag, 
wonach in Dorfgemeinden mit einer Einwohner zahl 
bis zu 400 Perſonen bei den Wahlen das ſogenannte 
Meheheitsſyſtem angewandt werden foll, wenn zwei 
Drittel der Einwohner fidh dafür ausſprechen ſollten. 
Der Antrag Puteds ſtellt eine Ausnahme dar, er 
ſichert nur der Partei die Mandate, welche die 
Stimmenmehrheit beſitzt. Die Rechte verlangte 
dagegen, daß Diejes Recht auch Dorfgemeinden mit 
größerer Einwohnerzahl zugebilligt wird und daß die 
pon der Regierung eingeſetzten Adminiftcationsfom- 
mifjare das Recht hätten, über die Arf des Wahl: 
rechts zu beftimmen. Da die Zinksparfeien fid 
bongaen wandten, jo mußte die Sitzung unterbrochen 
werden. í 
Auf Grund geführter Verhandlungen wurde 
vorgeſtern zwiſchen der Linken und der Rechten in 


dieſer ſteittigen Angelegenheit der Proportionalltät 


der Wahl in die Verwaltung der Dorfgemeinden 
ein Kompromiß geſchaffen. Dieſes Kompromiß wurde 
auf folgender Geundlage aufgebaut: , j 
Die Adminiſtrationskommiſſare haben nicht 
das Recht über die Art der Dahl zu beſtimmen. 
Dagegen wurde der Punkt inbezug der Sahl der 
Gemeindeeinwohner (400) dahin abgeändert, daß 
man nicht die Sahl aller Gemeindeeinwohner zählt, 
jondern nur die Fahl der ſtimmberechtigten 
1 rechnet. Dieſe Zahl wurde auf 500 feft- 
eſeht. 
9 Die Zahl bon 500 ſtimmberechtigten Gemeinde- 
mitgliedern Bann — laut Berechnungen — nur in 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
9. Fortſetzung. 


„Und fein Gepäck nicht hlerhergeſchickt?“ 
„Nein!“ zal: 
In dielem Augenblick trat der Beltger des Hotels 
dazu. Er erkannte Martine und machte eine tiefe Ver 
beugung. Auch der Portier wurde daraufhin mit einem 
Schlage unter würfig. . 
; „Bedaure geborfamit, Frau Baronin! Herr Baron 
find noch nicht hier ..“ 

„Und Sie wilfen auch nicht, wo er ijt?” 

„Keine Ahnung, Frau Baronin! ... Da liegen 
ſchon Briefe für ihn! Es daben auch ſchon Herren nach 
ihm gefragt. Herr Baron machte ja öfters kleinere 
Reiſen ER 

Martine erwiderte nichts. 1 

Der Hotelier fuhr fort: „Es wird dem Herrn 
Baron ſehr leid tun! Es muß ein Mißverſtändnis fein! 
Soll ich dem Herrn Baron etwas beſtellen, falls er noch 
kommt?? ; 

„Nein, Nichts! ... Ich danke!“ ſagte die junge 
Frau mechaniſch. Sie wandte ſich ab und ging langſam 
die Straße wieder zurück, unter die Linden, nach dem 
Schloſſe zu. Sie wußte nicht, warum ſie gerade diele 
Richtung einschlug. Sie war noch ganz gelähmt in ihrem 
Denken, ihrem Handeln. Die Enttäuſchung war zu jäh 
geweſen Sie wiederholte ſich nur immer wieder dumpf: 
„Er ilt nicht in Berlin ...“ TAn 

„. Bon kleinen Reiſen Hat der Hotelier geſprochen! 
Wohin führen ihn die? Zu wem? In welcher Stadt 
iſt er fetzt, nachdem er hier durch Berlin offenbar nur 
eilig durchgefahren ift?“ Ihr Herz zog ſich ſchmerzlich zu: 
ſammen. Haſtig, ziellos ſchritt fie weiter, allein in der 
großen Stadt. Wohl eine Stunde und länger durch 
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Gemeinden von über 1000 Seelen vorkommen, was 
einer Dergrößerung der von Puteb geforderten An- 
zahl um faſt das Dreifache gleichkommt. 

Heute ſoll die Kommiſſion zuſammentreken, um 
dae Geſetz über die Wablor dination in zweiter Le- 
fung endgültig fertigzuſtellen. 


Die Monarchiſten werden frech 


(Bon unſerem Kox reſpondenten.) 


Dem Innenminiſterium wurde das Statut einer 
monarchiſtiſchen Dereinigung unter der Benennung 
„Dercinigung polniſcher Monarchiſten“ zur Bejtäti- 
gung vorgelegt. Das Minifterium lehnte die Beſtä⸗ 
tigung mit der Begründung ab, daß die Siele, die 
fich die Oereinigung geſtellt hat, die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit gefährden Als Mitbegründer der 
Vereinigung figurierfen auf dem Geſuch die Namen 
der Abgeordneten Stefan Dombrowſki und Dzierz- 
gowſbi jowie der Rechtsanwalt Fabierzowyti. 


Kampf dem Faſchismus. 


Gründung einer internationalen Kommiſſion 
in Wien. ' 


Anläßlich des erſten Reihe-Sportler-Tages 
des Republilanijhen Schutzbundes fand im Partei- 
De eine internationale Beratung der antifajchi- 
tiſchen Abwehrberbände ſtatt. Nach Berichten der 
berſchiedenen Länder verlreter wurde der Beſchluß 
gefaßt, eine internafionale Kommiſſion 
zur Abwehr des Faſchismus unter Dor- 
fig des Abg. Deutſch zu gründen, deren Sitz Wien 
ſein und deren Sekretariatsarbeifen der öſterreichiſche 
Republibaniſche Schutzbund beſorgen joll. 


Auch Frankreich hat Minder⸗ 
heitsſorgen. | 


Die Elſäſſer betrachten ſich nicht mehr als zur 
Grande Nation gehörig 


Der Führer der elſaß-lothringiſchen Autonomie 
bewegung, De. Ridlin, hat folgende Erklärung ab- 
gegeben: Die elſaß-lothringiſchen Aufonomieanhänger 
verlangten nur das Recht der Selbſtbeſtimmung 
der Dólter. Der Friedensvertrag habe das 
Schickſal der Elſäſſer geregelt, ohne das Doll zu 
hören. Die Elſäſſer verlangten, daß Frankreich ihre 
Geſetze und Gebräuche achte. Sie verlangten ferner 
ein Parlament, das eine Regierung des Elſaß 
wähle, die mit der Pariſer Regierung den Kontakt 
aufrechterhalten könne. Wenn Frankreich das nicht 
wolle, würden ſich die Elſäſſer als nationale 
Minderheit betrachten, deren Rechte gebrochen 
jeien und an den Dölberbund appellieren. 


Der blutgierige Muſtapha. 


Anter den im Smyenger Oerſchwörerprozeß 
zum Tode Oerurteilten befinden fidh die bekannten 
Jungtürzen, Exminſſter Schuch h, der frühere 
Polizeichef Djam bulat ale Haupkanſtifter, ferner 
5 oppofifionelle Abgeordnete als Mitglieder 
und 6 Abenteurer als gedungene Täter. In Ab- 


Straßen bin und ber. Sie gab [ih keine Rechenſchaft 
darüber, was fie tat, Um fie rückten die Häufer zuſam⸗ 
men, die Bürgerfteige wurden ſchmaler. Das Gewimmel 
der Ciy umfing fie. Sie kam in Gegenden der Weliſtadt, 
die jie gar nicht kannte. Herren beläftigten fie mit Blicken, 
folgten ihr eine Zeitlang. Dazwiſchen ſtrömten achtlos die 
Tauſende und Tauſende von fremden Menſchen vorbei, 
dehnten ſich ohne Ende die kalten Straßen — fie hatte 
eine plötzliche Angſt vor dieſem feelenlofen, eilfertigen Ge 
balte — fie drehte um und irrte in der Richtung gegen 
Weiten, wieder gegen das Brandenburger Tor hin, bis fie den 
Tiergarten erreichte. Dort zwiſchen den kahlen, derbſt 
feuchten Bäumen und Sträuchern, wo nur wenige Leute 
waren und von drüben der weiße Glanz des Reichstags 
baus durch das kahle Geäft leuchtete, atmete fie rudiger. 
Am Goldfiſchteich blieb fie ſtehen. Um fie war Stille — 
Nebel — welles Laub — grauer Himmel, In der Ferne 
das dumpfe Braujen der großen Welt. Ein Fröfteln une 
endlicher Verlaſſenheit überltef fle. Sie fühlte ſich wehrlos. 
Schutzlos gegenüber dem Schickſal, gegenüber ihrem Mann. 
Die Ausſicht auf die Begegnung mit idm — das hatte 
jie vorhin aufrecht erhalten. Jetzt, mit der Enttäuschung, 
ſchwand die Spankraft. Der Rüdihlag kam. Ein 
ſchwaches, fiebriges Zittern. Die Tränen ſtiegen ihr in 
die Augen ... Sie empfand auf einmal Heimweh nach 
dem Elternhaus wie ein Kind. Es war gar nicht ſo weit 
von bier. Wenn man vom Stettiner Badnbof nach Wis. 
mar fudr und mit dem Wagen vor die Stadt Hinaus in 
das Rübenland an der Ojtfee, Dann fab man auf einem 
Hügel dicht über dem Meer den langgeſtreckten Herrenhof 
von Grammelshagen liegen. Und in ihm war Papa 
war Mama ... all die Erinnerungen glücklicher Zeit 
Und fie konnte ihnen um den Hals fallen und ihr Geſicht 
in ihrem Schoß bergen, wie der verlorene Sohn in der 
Legende. z 
Die Kinder ... fle bob den blaſſen Kopf und prekte 


die Hand auf das bämmernde Herz. Die Kinder! Zu 
denen mußte fie doch zurück. Und konnte doch nicht. Sie 
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weſenheit wurden 2 Angeklagte zum Tode verurteilt, 
der bekannte Jungtürke Kemal, der im Kriege die 
tüekiſche Einkaufsgenoſſenſchaften organiſierte, und der 
frühere Generalgouverneur Abdul 
Hinrichtungen fanden vorgeſtern in Smyrna ſtatt. 
In der nächſten Woche werden naue Prozejje 
gegen Gppoſitione mitglieder beginnen. 

Muſtapha Kemal Paſcha reiht ſich alſo würdig 
den ungariſchen, ſpaniſchen und ifalienishen Gewalt- 
herrſchern an. Die edle Familie vergrößert ſich. 


Der Bergarbeiterſtreik. 


Die engliſche Regierung hat mit den Streikenden 
wieder Verhandlungen angeknüpft. Sie hofft, im Laufe 
dieſes Monats eine Einigung zu erzielen. Auch die 
anglikaniſchen Biſchöfe treten als Vermittler auf. Ihre 
Vorſchläge waren geſtern Beratungsgegenſtand der 
Exekutive der Bergarbeiter. 

Der Generalrat der Trade⸗Union hielt geſtern mit 
den Bergarbeitern eine Konferenz ab, in der beſchloſſen 
wurde den Kampf von Neuem aufzunehmen, in dem 
die Bergarbeiter mit allen verfügbaren Mitteln nnter- 
ſtützt werden ſollen. Gleichzeitig wurden die Mitglieder 
der Trade⸗Union höher als bisher zugunſten der Strei⸗ 
kenden beſteuert. 


Griechenland hat ſchlechte 
Erfahrung gemacht. 
Wiederherſtellung der Berfajjung. 


Wie aus Athen gemeldet wird, ſoll im Laufe 
dieſer Woche ein Geſchäftsminiſterinm unter Führung 
Silimons, des Präſidenten des Kaſſations hofes, 
gebildet werden. Zugleich mit der Eidesleiſtung der 
nenen Regierung beabſichtigt Pangalos eine Bot- 
ſchaft zu erlaſſen, durch die ſeine Kundgebung vom 
J. Januar, wonach er die ganze Regierungegewalt 
in feinen Händen vereinigt, rückgängig gemacht und 
der verfaſſungsmäßige Suftand wiederhergeſtellt wer- 
den foll. Die Neuwahlen dürften erſt Ende Auguft 
ausgeſchrieben werden. Einſtweſlen bleibt abzywar⸗ 
fen, ob der neue Derſuch der Bildung eines Mini- 
fteriums gelingen wird. z 

Anſere Varſchauer Derfaſſungs zuſchneider müß- 


ten aus der vorſtehenden Notiz gewiſſe Lehren ziehen. 


Der Sultan von Marokko 
ausgepfiffen! 


Der Sultan von Marokko iſt im Pariſer Stadt⸗ 
haus offiziell empfangen worden. Wie Havas berichtet, 
haben ſich einige Zwiſchenfälle ereignet. Als der 
Sultan in den großen Saal eintrat, ertönten von ver⸗ 
ſchiedenen im Saale zerſtreuten Gruppen Pfiffe und 
Rufe. Man erkannte innerhalb dieſer Gruppen 
mehrere der kommuniſtiſchen Partei angehörende Ab⸗ 


geordnete, Munizipalräte von Paris und Generalräte i 


des Seinedepartaments. Als ſich der Sultan in den 
Salon begab, in dem der Tee eingenommen werden 
ſollte, begann eine Gruppe die „Internationale“ an⸗ 
zuſtimmen. gI 
Die Sänger wurden aus dem Saale gemiejen, 
der Sultan hatte aber die Demonſtration der Verachtun 
abbekommen. | 


betmzutebren. Mit leeren Händen, unverrichteter Dinge, 
wieder von ihrem Mann geſchlagen und dinters Licht 
geführt! Dann brach etwas in ihr. Dann war fie ganz 
mit jiġ fertig, Und irgendwo auf der Welt mußte fie 
doch bleiben. Sie konnte doch nicht bier in Berlin über» 
nachten — ohne Bekannte — ohne Gepäck — ſie mußte 
jiġ in den nächſten Stunden entſcheiden, in der vers 
zweifelten Stimmung, in der fie war, und fie ſagte halb» 
laut zu ſich: „Ja — was wird denn nun aus mir $> 


In der Näde floß die Spree. Martine war müde- 
Sie hatte eine ſchmerzliche Sehnſucht, zu ſchlafen „.. für 
immer ... obne Erwachen ... ohne ein Morgen! Wenn 
es dunkel wurde und fie dann hinüberging an den eini 
ſamen, gemauerten Kat, den nur ſpärliche Laternen er⸗ 
hellten . | 
Kinder .. ich darf fie nicht allein laſſen! Belfer fie ers 
morden als das, was diefer Vater aus ihnen machen 
würde! Sie tat wieder ein paar Schritte bis zu dem 
kleinen Rundell des Reltwegs hinter dem Teich und ſtand 
da ratlos, was fie beginnen ſollte. Sie fühlte fetzt: ME 
hatte ſich zuviel zugemutet. Eine Schwächeanwandlung 
erfaßte fie. Es kroch kalt an ihr empor, als verſagten 
ihr die Knie den Dienſt. Sie bezwang ſich und richtete 
ſich auf und ging vorwärts, auf dem gekrümmten Pfad, 


tanzten ihr ſchwarze Punkte vor den Augen 
nach Atem ringend halt 


Man batte Kerfibergebiłdt, den Kopf geſchüttelt. 


ſchlüſſig zum Gruß an den Mützenrand erhobene 
beachtet hatte, und batte ihr geiſterbleiches Aus ſehen, 
unſicheren Gang bemerkt, und war thr feitdem auf bundert 
Schritte als ein ſtummer Beschützer gefolgt. (Fortiekung olat) 


Kadir. Die 13 


füpfte,. fie brachte es jetzt nicht Aber fi, To nach Seddelm 


wieder ſchrie es in ihr: die Kinder . 5, 


irgendwohln, in den Wald dinein — es war ja ganz 
gleich — fie handelte überhaupt nur noch wie im Traum 
— aber da kam ein neuer Schwindelanfall „.. döh nend 
... fe machte 
Von der Charlottenburger 
Ghaujjee her war man auf ſie aufmerkſam ee * 
junger Offizter trat auf fie zu. Er war ihr [hon zuvor 

am Brandenburger Tor begegnet, ohne daß ſie ſeine un“ 

Rechte j 

ihren 


1 


A 
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In den Armen liegen fiH 


i beide eo. 


Die hakatiſtiſchen Rechtsparteien betrachten 
Pilſudſti bereits als ihren Mann. 


Auf einer Berichterſtattungsverſammlung in Wa- 


wolnica (Lubliner Gegend) gab am 4. d. Mts. der Abg. 


Kotkowſti vom hakattſtiſch⸗ reaktionären 3. L. N. (Na⸗ 


tionalvölkiſche oder Endeken) folgende charakteriſtiſche 


narodu, Z. L. N. będzie po- 
pieral Marszałka Piłsud- 


als er fich den 


_ w usiłowaniach naprawy 
__ Rzeczypospolitej”. 


i Erklärung ab: 


„Da der Marſchall Pil- 
ſudſki nicht auf der revolu: 
tionären Linie weiter ging, 
weil er das Wohl der gan⸗ 
zen Nation berückſichtigt, 
wird der 3. L. N. ben Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki und die 
gegenwärtige Regierung in 
ihren Bemühungen um die 
Sanierung der Republik 
unterſtützen“. 

In den Armen liegen ſich beide und weinen vor 
Schmerzen und Freude! 


„Ponieważ Marszałek 
Piłsudski nie poszedł dalej 
po linji rewolucyjnej, mając 
na względzie dobro całego 


skiego i obecny rząd 


Das Leben eines Abenteurer⸗ 
Generals. 


Die Tſchechen haben ihn ſchließlich an die Luft 
l geſetzt. - 


Der Generalſtabschef der tſchechoflowabiſchen 
Armee, Gajda, der bor hurzem bon fich reden machte, 
Faſchiſten anbieberte, ift zwangs- 
weiſe auf Aelaub geſchickt worden. Er ſoll nicht mehr 


auf feinen Poſten zurückkehren. 


Dieſer Faſchiſtengeneral, der fih den phanfa- 


ſtiſchen Namen Radula Gajda gegeben hat, heißt in 


Wirklichkeit Rudolf Heidl. 


mit 
Boſlſchewizen über ſeine Aufnahme in die ruſſiſche 


Er ift eine aus- 
gesprochene Abenteurernatur und hat es dadurch, 
daß er bei den kſchechiſchen Legjonären 
in Sibirien die Anterſtützung der Gegenrepolution 
betrieb, dazu gebracht, daß ihn der Oberbefebls- 
baber in Sibirien, der franzöſiſche General Janin 
ſchon mit 29 Jahren zum General beförderte. In 
ibieien fonnte fich feine Abenfeurernafur austoben. 
Hatte er die tſchechiſche Legion znerſt rajdy na 
Europa bringen wollen, ſo ſuchte er dann, ale ihm 


bei dem gegenrevolufionären Ujurpator Koltſchal 


kaſchere Karriere winkte, die Legion in Sibirien 
eſtzuhalten, um fie in die Dienſte Koltſchabe als 
gegen revolutionäre Armee zu prejjen. Dabei Bam 
es zu wiederholten Meufereien der Legionäre, 
bie fich dieſer Zumutung widerjebien. Aber Gajda 
berjeindet fich wieder mit Soitjchał, verſucht in Wla⸗ 
diwoſtok in Derbindung mit den Boljhewißen 
einen Aufſtand, wird von den Jopanern, die den 
Aufitand niederwerfen, verhaftet und muß ſich ſpäter 
berpflichten, binnen drei Tagen Rußland zu verlaſſen. 
In der Tſchechoſlowabei angekommen, ſucht er Der- 
indung mit den Nationaldemobraten und 
Frankreich, verhandelt aber gleichzeitig mit den 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 16. Juli 1926 


Feierlicher Empfang des Polarfliegers 
Byrd. 


Kommandant Byrd wurde nach ſeinem erfolgreichen 
Flug über den Nordpol in Neuyork feſtlich empfangen. 


Armee. Die Verhandlungen zerſchlugen fih nur, 
weil das Glück die Bolihewilen verlaſſen hat, ſonſt 
wäre er Bolſchewib geworden. . 
Intereſſant dürfte es fein, zu erfahren, wieviel. 
mal dieſer jaubere General in feinem Leben den 


Treueid geſchworen hat. Auf einen mehr oder 
weniger kam es ihm beſtimmt nicht an. 


„Nieder mit dem Henker!“ 


So wurde Primo in Paris empfangen. 


Dorgeſtern traf in Paris der ſpaniſche Diktator 
Primo de Rivera cin. Auf dem Bahnhof empfing 
ihn Briand, Marſchall Petain ſowie der ſpaniſche 
Geſandte. Dor dem Bahnhofe ſammelte fih eine 
große Menſchenmenge an. In dem Moment, als 
de Ribera in Briands Begleitung in das Auto 
ſteigen wollte, wurden Kufe wie „Nieder mit Primo! 
Nieder mit dem Henker Spaniens!“ laut. Gleich- 
zeitig warf ſich eine Gruppe auf das Auto, um den 
Dibtator vom Wagen zu ziehen. Eine bereitgeſtellte 
Polizeiteuppe vereitelte dieſes. Es entſpann ſich 
hierauf ein Kampf zwiſchen den Demonſtranten und 
der Polizei. Einige Poliziſten wurden hierbei ber- 
wundet. Erft als eine Polizeiperſtärkung eintraf, 
wurde die Menſchenmenge zerſtreut, worauf die 


Automobile wegfahren konnten. Noch am ſelben 
Abend drückte Die franzöſiſche Regierung de Rivera 
ihe Bedauern aus. 


m Zusammenhang mit dem Dorfall wurden 
30 Perſonen verhaftet. 


Mildere Strafen für Engel- 
macherei in Deutſchland. 


T. K. S. — L. K. S. 3:4 (1:1) 
Am Mlttwoch fand das Geſellſchafteſplel T K. S. — 
g K. S. Statt, aus dem unfer Exmeiſter als knapper 


Sieger dervorging. Es hätte ebenſo gut umgekehrt fein 
konnen. Die Thorner zeichneten ſich durch ein ſchönes Rom: 
binationsſpiel aus, dagegen konnte die Stürmerreihe des 
L. K. S. in der 1. Halbzeit nicht befriedigen. In der 
1. Hälfte war die Aufſtellung des L. K. S folgende: 
Stollenberg, Durka, Miller, Radomſkt, Cſchecki. In der 
2 änderten die Gaſtgeber ihre Stürmerreihe in der Weile: 
Durka, Miller, Radomſti, Japczyk, Checkt. Radomſkl 
batte diesmal feinen Tag, ſpielte gut und ſchoß auch 
2 Tore. Jar czyk, der nur in der 2, Hälfte ſplelte, war 
auch nicht ſchlecht. Von T K. S. fei geſagt, daß der Tor- 
mann der ſchwächſte Mann war, Die Sıüke der Mann: 
ſchaft lag in der Verteidigung, auch die Haifo waren gut 
und verſorgten ihre Stürmerreihe, die gut eingeſplelt iit, 
mit ſchönen Bällen. 

Der Spielverlauf: Die erſte Zeit konnte L. K. S. 
ein offenes Spiel halten. Nach 15 Minuten jedoch ließ 
der Klub nach, weshalb T. K. S. Gelegenheit hatte, das 
Spiel zu übernehmen. Trotzdem konnte Radomfkt in der 
19. Minute den Fübrertreffer für ſeine Farben erzielen, 
Doch ſchon in der 24 Min. gleicht T. K. S. durch feinen 
Halblinken aus. í 

In der 2 Halbzeit kommt L. R. S. mehr auf, Aber 
plötzlich erfolgt ein Durchbruch der Gäfte und das 2 Tor 
fag (16. Min.). Doch in der 18 Minute kann Radomffi 
ausgleichen und ein ſchöner Durchbruch Janczyks bringt 
das 3 Tor. Das Tempo wächſt. T K. S. will aneglet: 
chen, doch gelingt es nicht. In der 32. Min. trat Miller 
das 4. Tor. Die ſichere Niederlage einſehend rafft ſich 
T. K. S. auf und nicht ohne Erfolg. Ein Eigentor Cylls, 
an dem dieſer aber nicht ſchuld war, da der Ball von ihm 
abprallte, brachte den Thornern das 3. und letzte Tor, 
Herr Marczewſkt war Spielleiter. SACH 


ff f/ ͥ dc / AA 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Haus Dominik. 

(13. Fortſetzung.) ; 
Dann kam der zweite .. für Iſenbrandt der 


ſchwerſte Tell der Aufgabe. Wieder ging fein Schiff in 
große Höhen, während er die nlederſuömenden Waller 
maſſen durchſchnitt und ſich vom Zentrum des Unweiters 


emifernte. 


Noch einmal prüfte er mit dem Präziſtonsmeſſer feine 


| Entfernung vom Mittelpunkt des Wetters. Dann fuhr 


in Spuk aus dem Rohr feines Schiffes. Cxakt arbsliete 


zählte, 


5 kung. Da, 


3 wie jene du 
ſchwand. 


ſeines Hlerſeins 
Erwartungen und 
mit ftarler Freude. E 
. e zur Hand. 
ander gegenüberſtehenden I 

auf den eue dą 


dem Rohr. Ein 


der Zeltzünder. Genau in der Achſe des Wolkenbruches 
A plodierte das Geſchoß. Seine Ladung Dynotherm der 


neueſten ſchärfſten Wirkung ging in feinſter Streuung nach 
allen Seiten in den Regen. ER 
Mit dem Teleſkop beobachtete Ifenbrandt die Mir 
„inmitten der grauen, dunſtigen Regen⸗ 
malen jah fein Auge eine Heine, ſchwarze Wolke entfiehen. 
ach einer Welle ein kurzer Blitz, für das unbewaffnete 
uge kaum ſichtbar. Er legte die Hand ans Ofr und 
Vierzehn Sekunden! Der leichte Hall eines Don⸗ 
ners drang an ſein Ohr. 
leder richtete er das Glas auf die Stelle. Sah, 
ntle Wolke immer Keller wurde, bis fie ver 
Beinahe Härte er in Dłejem Augenblick den Zweck 
vergeſſen. Daß alles [o genau nach jeinen 
Voraus bexechnungen verlief, erfüllte ihn 
r nahm ein mit Zahlen bedecktes 
Rıüfend überflog er die beiden ein 


Noch einen Blick 
Ein Schuß, nach demſelben 


zweiter, Ziel gerichtet, fuhr aus 


ein dritter. ., eine lange Reihe 


weiterer Sdhijie folgte im ſchnellſten Tempo. Eine rollende 
Kanonade auf dis Zentrum des Unwetters. 

Wieder richtete er jagt fein Glas. Tiefſchwarz lag 
es dort über Karakorum Da, ein zuckender, greller Blitz, 
der den ſchwarzen Vorhang zerriß. Noch ehe der erloſch, 
ein zweiter ... ein dritter . . . und viele andere, 

Taghellen Schimmer strahlten fie weit hinaus. Tau⸗ 
fend feurige Schlangen ſchienen fih in dem düferen 
Gewölk zu winden. Dann ſchlug der erſte Donner drög. 
nend an fein Ohr, um nicht mehr zu verſtummen. Ein 
Konglomerat von Gewittern tobte über Karakorum.“ 

Tlefer ließ er ſetzt das Schiff gehen Wleder ſprach 
feine Batterte. Da lief der fahlweiße Schein der Blige 
in Rot über. Ein feuriger Trichter ſtand über Kara 
korum. Mit dem Glaſe ſah er ſchwelende Brandwolken 
aus der Ruinenſtadt aufſteigen. Was dort brennen 
konnte... Menſchen . ,. auch Menſchen, das mußte 
wohl zu Aſche werden. 

Nebelnder Dampf marklerte die Grenze, wo Feuer 
und Waſſer fi trafen. 
Herrſchaft rangen. Mit der Freude des Meilters, der die 
Käfte entfeſſeln und bändigen kann, fah er auf das gran» 
dloſe Schauſplel. Sein Werk! — 

Die Spannung, dle ihn erfüllte, wich. Seine Ou 
danken, bis jetzt auf fein Werk konzentriert, begannen zu 
wandern. Auch dort unten inmitten des feurigen Regens, 
in der Hütte der Gefangenen, kämpften jene Kräfte 
kämpften um das Leben der Eingeſchloſſenen. 

Schwere Sorge fiel auf fein Herz. Würde die Rede 
nung auch hier ftimmen? Würden Feuersglut und 
Weltraumkälte, nach feinem Plane und nach feiner Ned: 
nung gegeneinandergeſetzt, ſich an dieſer Stelle verzehren, 
ohne das Leben der Gefangenen zu vernichten? Mit 
eiliger Hand umkrallte die Sorge fein Herz. Endlos lang 
fółen ihm der Kampf der Elemente. 
blickte er auf den Zeiger der Uhr, der ihm allzu träge von 
der Stelle zu rücken ſchien. s 

Bis endlich die Zeit verfloß. Matter und immer 


Wo die beiden Elemente um die 


Immer wieder 


ſchwächer wurde der Kampf der Naturgewalten. 
hatten ſie ſich in wildem Ringen aufgezehrt. 
den war der Dampf, gewichen die Glut. 
Sonne durch die zerflatternden Schwaden. 

Er riß fein Glas ans Auge und fah die Stelle, wo 
Karakorum geftanden, in hellem Glanze vor ſich liegen. 

Volldampf voraus! Auf äußerſte Fahrt ftellte er 
den Hebel. Während das Schiff mit raſender Gewalt 
durch den Aether ſchoß, hing fein Auge an jener Stelle. 
Jetzt ging die Maſchine nieder. Mit einem Sprung war 
er aus der Kabine. Klopfenden Herzens eilte er an 
Ahmeds Seite der Hütte zu. Unter ſeinem Griff brach 
die verkohlte Außentür in Trümmern zufammen. Dann 
drang er in das Innere. 

In der Tür erblickte er fie, die drei ,.. lebend. 


Da ſtand Maria, bleich, aber leuchtenden Auges. Nur 
ſie ſah er. Wie von unſichtbarer Gewalt getrieben, waren 
fie aufeinander zugeſchritten. 

Als von ihren Lippen der leije Ruf „Georg“ erklang, 
hatte er ſte im Ueberſchwang ſeiner Gefühle an ſich reißen 
wollen. Doch mit aller Kraft feiner Seele hatte er die 
Regung unterdrückt. Noch durfte er's nicht. Noch ge⸗ 
dörte ſein ganzes Denken und Tun dem großen Werke. 


Jetzt 
Verſchwun⸗ 
Schon brach die 


Noch erfüllte die große Aufgabe, Schätzer und Retter der 


bedrohten Siedlung, der weißen Raſſe und ihrer Kultur 
zu ſein, ſein ganzes Ich, gab ihn nicht frei, bis die Ent⸗ 
ſchtidung gefallen. 

Sie hatten ſich damals dle Hände gereicht und in 
dem ſtürmenden Pulsſchlag, der zu ihren Herzen über⸗ 
ftrómte, Hatte ſich offenbart, was der Mund noch vers 
ſchwieg .. fetzt noch verſchweigen mußte. 

In Wierny hatte ſich Wilthuſen alsbald mit feinen 
alten Geſchäftsfreunden in Kaſchgar in Verbindung gelebt, 
um [id fein Biſitztum und feine Warenvorräte zu sichern. 
Ste waren immer noch von den Chineſen beſchlagnahmt, 
und es beſtand wenig Hoffnung, fie freizubekommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


r 


2 (Beiblaft) Sodser Dolfiszseltunag 


LICYTACJE. 


Rasa Chorych m. Łodzi 


na mocy art. 53 ustawy z dnia 19 maja 1920 roku o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby, podaje do ogólnej wiadomości, 
że na pokrycie należnych: Kasie Chorych składek członkowskich odbędą się publiczne licytacje ruchomości, zajętych u niżej wyszczególnionych 
dłużników : 


Oſſoli 
f "A 


Dnia 22 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 3 Goldstein R., ulica Zachodnia 34: meble. 

| Cieplucha J., ulica Piotrkowska 17: 110 szt. desek nowych. 4 Janowski J., ulica Gdańska 37: pianino. y 

2 Fijałko J., ulica Piotrkowska 7: 15 szt. srebrnych zegarków. 5 Corn D., ulica Nowomiejska 5: 15 tuzinów pończoch. 

3 Feigelbaum E., ulica Wólczańska 7: kasa ogniotrwała i biurko. 6 Klarman J., ulica Zachodnia 26: meble. 

4 Futerko D., ulica Wólczańska 15: meble. 7 Lewin A., ulica Zachodnia 66: urządzenie biurowe. 

5 Herszkowicz U., Zawadzka 9: meble. 8 Lesiewicz Adam, ulica Zakatna 45: szafa do garderoby. 

6 Szkoła pryw. „Jesodej-Hatora“, ul. Al. I-go Maja 37: 35 ławek, 9 Matusiak M., ulica Leszno 32: 2 wiertarki, | 
3 stoły i 5 krzeseł. 10 Michelson S., ulica Wólczańska 43: maszyna do szycia, maszyna | Al 

7 Kıykus, Szwalbe i Gleiberg, ul. Cegielniaaa 17: 70 mtr. adamaszku szewcka i 2 szafy. | 
czarnego. - Il Nemser i S-ka, ulica Andrzeja 88: meble. 

8 Kanczuk M. A., ulica Zawadzka 36: meble. 12 Skowronek W., ulica Szkolna 17: meble. 

9 Lajzerowicz, ulica Zawadzka 33: meble. 13 Wojciechowski J., ulica Nowomiejska 10: meble. 

10 Lipnowski M., ulica Wólczańska 18: kredens pokojowy. 14 Wałach J., ulica Wólczańska 61: 20 kg. przędzy. 

Il Susmanek L., ulica Piotrkowska 19: meble. 15 Zółty A., ulica Cegielniana 28: meble. 


12 Sieradzki E., ul Piotrkowska 15: 16 szt. kapeluszy nowych męskich. 


Dnia 23 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 
Berliner A. M., ulica Piotrkowska 294: 5 jesionek nowych. 
Fidler H., ulica Piotrkowska 128: otomana i biurko. 


Dnia 29 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p, p. 
| Bursztyn I. M., ulica Północna 23: meble. 
| 2 Cukierman A., ulica Konstantynowska 30: meble. 
2 3 Exner M., ulica Gdańska 20: szafa garderoba. 
3 „Kotłownia“, ulica Nawrot 2: tokarnia żelazna 2-u mtr. 4 Frenkiel M., ulica Nowomiejska 21: kredens, Puse 
4 Korn M., ulica Kilińskiego 60: szafa do garderoby. 5 Gutman J., Pl. Wołności 6: meble. 
5 Landau J., ulica Nawrot 8: kanapka i fotelik. 6 Halberstadt A., ulica Konstantynowska 7: meble. 
6 Lichtenfeld i S-ka, ul. Piotrkowska 182: maszyna do pisania i biurko. 7 
7 Spodenkiewicz A., ulica Piotrkowska 150: 35 szt. krawatów. 8 
8 Szwarc J., ulica Piotrkowska 120: lustro tremo. 9 
Szmeller E., ulica Kilińskiego 192: urządzenie biurowe. 
10 Trafalski K., ulica Wysoka 26: meble. 
11 Wiśniewski F., ulica Sienkiewicza 64: meble. 


12 Wulfsohn H., ulica Piotrkowska 78: 700 metrów a 


„Kolos“, ulica Konstantynowska 2: meble plecione. 
Kornblum J., ulica Wolborska 12: meble i maszyna do szycia. | 
Konsztadt M., ulica Smugowa 12: maszyna do nawijania vici. 


Ne) 


10 Lewkowicz L., ulica Wolborska 10: meble. 

Il Lessman L., ulica Nowomiejska 31: 25 tuz. pończoch dziecinnych. 
12 B-cia Mendelson, Pl. Wolności 7: 20-cia palt damskich. 

13 Zalcberg M., Pomorska 25: meble. 


D 
Dnia 26 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. Dnia 30 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p p. Berl 
| Benkiel Dawid, ulica Południowa 16: kredens i otomana. | Cukierman L., ulica Pomorska 25: kredenz, stół. Tome 
2 Dimant B., ulica Wschodnia 16: meble. 2 Gothelf S., ulica Południowa 36: szafa. verordn 
3 Fajn Sz. i S-ka, ulica Aleksandryjska 26/28: kasa weh 3 Goldberg P., St.-Rynek 2: meble. von 
zer 
4 Fridman D., ulica Nowomiejska 5: 10 palt letnich damskich. 4 Kutner J., ulica Północna 5: 32½ tuz. chustek na głowę, 20 tuz. 
5 Lewkowicz i S-ka, ulica Bazarna 6: 80 szt. desek dębowych. | pończoch damskich. beiten $ 
6  Łonczkowski l., ulica Wschodnia 43: kredens pokojowy. | 5 Lesman A. W., St. Rynek 5: meble. f GK 
7 Rotman Ch., ulica Drewnowska 16: mąszyna do szycia. 6 Rozenblum Ch., St. Rynek 6; meble. ſich diej 
> 8 Szkoła „Talmud-Tora“, ulica Aleksandrowska 13: meble biurowe. 7 Strykowski W., ulica Łagiewnicka 8: meble. neten g 
9 Wilczkowski J. L., ulica Lutomierska 21: meble. 8 Sienkiewicz M., ulica Zawiszy 35: meble. 
10 Zylbersztein M, ulica Zgierska 118: 60 szt. belek sosnowych. 9 Speidel J., ulica Piotrkowska 21: 17 sztuk towaru bostonu. 
Dnia 27 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 10 „Szolem-Alejchem“, ulica Południowa Il: urządzenie biurowe. 
| Beck Edward, ulica Rzgowska 5: 2 worki mąki pszennej. 1 Wysocki K., ulica Wolborska 40: meble. 
2 Chrzanowicz i Praw, Górny Rynek 5/6: 2 palta letnie. 12 Wigocki G., ulica Południowa 20: meble. 
3 Fingerhut, ulica Cegielniana 54: zegar. 13 Zylberberg L., St. Rynek 9: meble. 
4 Gonski i Engelman, ulica St. Wólczańska a 39 sztuk materjalu, 


urządzenie biurowe. 


5 Szkoła pryw. „Jesodej-Hatora“, ulica N. RR, 7: 22 ławki, 
szafa, wieszak. 


6 Kempinski M. M., ulica Cegielniana 49: meble. 
7 Kaplan A. Sz., ulica Cegielniana 57: meble. 

8 Kowalski i Teske, ulica Grabowa 9/ll: urządzenie biurowe. 
9 Karasz B., ulica N.-Zarzewska 9: meble. 

10 Markusfeld W., ulica Cegielniana 114: meble. 

Il Strzyżewski Szlama, ulica Cegielniana 41: meble. 

12 Szturm J., ulica Dąbrowska 72: meble. 

13 Weksler Sz., ulica Cegielniana 45: meble. 

14 Zaklikowski L., ulica Kilińskiego 17: meble. 


Dnia 28 lipca 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 
| Bruzda Izydor, ulica Gdanska 43: kanapa kryta pluszowa. 
2 Dzigański M., ulica Szkolna 17: meble, 


Dnia 2 sierpnia 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 
I. Bössig W., ulica Karola 4: kredens. 

8 2 Burakowski D., ulica Narutowicza 24: kredens. 

3 Cheeinski I., ulica Kopernika 42: meble. 

4 Frydman l., ulica Zamenhofa 6: maszyna do szycia. 

5 Hoffman S., ulica Składowa 13: meble. 

6 Jauch i S-ka, ulica Podleśna 18: 3 biurka. 

7 Krzyczkowski M., ulica Pańska 66: maszyna do szycia, 

8 Lichtenstein E., ulica Wólczanska 52: meble. 

9 Lichtenstein B., ulica Piramowicza 9: meble. 

10 Lachman, ulica Narutowicza 38: lustro-tremo. 

I Milner H., ulica Piotrkowska 38: szafa. 

12 Pechman, ulica Narutowicza 49: zegar. 

13 Rokman S., ulica Cegielniana 48: 2 maszyny kamasznicie. 


| 
| 
| 
| 
| 
14 Zynger F., ulica Pieprzowa 4: meble. 
| 


14 Salomon K., ulica Sienkiewicza 4: kredens. 


Wyżej wymienione ruchomości obejrzeć można na miejscu sprzedaży od godziny 10-tej rano w dniu wyznaczonym do licytacji, 


| SE | Kasa Chorych m. Łodzi 


Łódz, dnia 15 lipca 1926 roku. 


(O Dr. E: SAMBORSKI (—) F. KAŁUŻYŃSKI 


Dyrektor Przewodniczący Zarządu. 


ości, 


;zyna 


0 tuz. 


we, 


um 25 bis 33 Prozent vorgenommen hat. 


Lokales. | 


| | Der Wojewode gegen die Erhöhung 


der Krankenhausgebühren. 


GSeſtern ſprachen die Stadtverordneten Ludwig 
Ruf, Stanislaw Rapalſki und Schmul Milmann im 


Namen der Stadtverordnetenfraktionen D. S. A. P., 
B. P. S. und Bund beim ſtellvertretenden Wojewoden 
nych | Diolinjti in Sachen der Erhöhung der Krankenhaus⸗ 


gebühren um 50 Prozent durch den Beſchluß des 
Seniorenkonvents vor. Die Stadtverordneten iber- 
leichten dem Wojewoden ein Memorial, in welchem fie 
UUngültigerklärung des Beſchluſſes des Senioren- 
Konvents fordern. Es heißt darum u. a.: 

; „In der Zeit des Kampfes um Die Stabilifierung 


der Preiſe kann die Erhöhung irgendwelcher Gebühren, 
Jelbſt ſolcher, die nicht zum erſten Bedarf der Bürger⸗ 


halt gehören, das Signal zu einer weiteren Teuerungs= 
welle ſein. Eine ſolch bedeutende Erhöhung der Kran⸗ 
 enbausgebiigren, alfo einer Ausgabe, die zu denen 
des erſten Bedarfs gehört, muß in der Gtabilifierung 
der Preiſe eine Breſche ſchlagen. Die Sanktionierung 
dieſer Erhöhung durch die Selbſtverwaltungsorgane, 

enen die Regierung die Preisregulierung übertragen 


bat, muß die Ueberzeugung erwecken, daß alle Preiſe 


und Gebühren im Verhältnis zu Januar 1925 um 
50 Prozent höher ſein müſſen, zu welcher Zeit der 
Stadtrat die letzte Erhöhung der Krankenhausgebühren 
Die For⸗ 
derung der Krankenhäuſer iſt durch nichts begründet. 
Die allergenaueſte Berechnung ergibt, daß der Unterhalt 
eines Kranken höchſtens um 17 bis 18 Prozent teurer 
geworden iſt. Sich darauf ſtützend, beſchloß der Ma⸗ 


giſtrat eine 20prozentige Erhöhung, während der Senio- 


tenkonvent die Forderungen der Krankenhäuſer ganz 
berückſichtigte. Dieſer Beſchluß kann nach fiń ziehen, 
daß der kleine Mann noch mehr als bis jetzt auf die 
Krankenhausbehandlung verzichten muß, was andrer⸗ 
feito den Geſundheitsſtand der Stadt noch mehr unter: 
graben wird. Als Vertreter der arbeitenden Bevölke⸗ 
king von Lodz, die diefe Erhöhung mit ihrer Geſund⸗ 
heit bezahlen müßte, fordern wir die Aufhebung des 
Beſchluſſes.“ Er 

Diejem Memorial ſchloſſen die Stadtverordneten 
noch mündliche Erklärungen an. Sie erinnerten daran, 
daß die Wojewodſchaſt vor einigen Wochen die vom 
Stadtrat beſchloſſene Lohnerhöhung für die Kanaliſa⸗ 
j fionsarbeiter anulliert hat, obwohl Diejer Beſchluß den 
Bedürfniſſen entſprach und der Tageslohn von 5.20 31. 
noch lange nicht hinreichte, die Exiſtenz der Arbeiter⸗ 
familie ſicherzuſtellen. 


| Der Wojewode erklätte darauf, daß die Selbſt⸗ 


| verwaltung die Preisſtabiliſterungspolitik der Regierung 
keinesfalls durchkreuzen dürfe, was durch den in Frage 
kommenden Beſchluß geſchehen iſt. Er ſei den Stadt⸗ 
verordneten dankbar, daß ſie ihn auf den Beſchluß 
aufmerkſam machen und er werde ſich dem Beſchluß mit 
ganzer Entſchiedenheit widerſetzen. 
* ach Prüfung der Angelegenheit könne er im 
beſten Falle nur einer Erhöhung beiſtimmen, die der 
atſächlichen Erhöhung der Unterhaltstoften angepaßt 
it. Im übrigen erwarte er auch vom Magiſtrat, daß 


ſich dieſer dem Proteſt der ſozialiſtiſchen Stadtverord⸗ 


„* „* * 


neten anſchließen werden. 


, 
- 


|... b. Die Kredite für Notftandsarbeiten ein- 
Behalten. Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
ſorderte pon dem Magiſtrat die Reduzierung der Löhne 
der Saifonarbeiter um 80 Groſchen, ſowie die Normie⸗ 
kung der Arbeiten auf dieje Weile, daß die Ergiebigkeit 
ſich vergrößere und die Aktordarbeit eingeführt werde. 
dau Bufammenhang damit hielt das Miniſterium vor⸗ 
ufig jegliche Kredite für die Notſtandsarbeiten zurück. 
i ir erfahren, daß die Bauabteilung 300 Arbeiter ent- 
laſſen habe und nur 150 Arbeiter behalten will. In 
dieſer Angelegenheit ſand im Magiſtrat eine Konferenz 
mit den drei Berufsverbänden ſtatt, in der die Arbeiter 


beſchloſſen, eine Delegation nach Warſchau zu entienden, 
um von der Regierung die Zurückziehung der miniſte⸗ 


nellen Verordnung und die weitere Gewährung von 
Krediten zu verlangen. 
e. Wer kann polniſcher Staatsbürger 
erben? Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt vom 
dalnenminiſter Mlodzianowſti ein Rundſchreiben, in 
dem der Miniſter die allerſchnellſte Erledigung der An⸗ 
gelegenheit der Staatsangehörigkeit verlangt. Es ſtellte 
ſich nämlich heraus, daß zahlreiche Geſuche um Zu⸗ 
erkennung der Staatsangehörigkeit bereits 2 Jahre lang 
EH Amt zu Amt wandern, ohne 
| ie Geſuchſteller müſſen bis zum 31. Dezember l. J. 
Reit werden. Auf Grunb des erwähnten Rund- 
Ichreibens foll den Perſonen die polniſche Staatszuge⸗ 
Hötigfeit zuerkannt werden, die im Bereiche der Repu⸗ 
at Polen geboren wurden, obgleich fie nicht in den 
enbügern der Randgebiete figurieren oder nicht zur 
deen Bevölkerung des Reiches gehören, obwohl 
hre Eltern in den ruſſiſchen Seelenbüchern eingetragen 


7 


find. Zur zweiten Kategorie gehöten die Perſonen, 


welche vor dem Kriege im Bereiche Polens wohnten, 
Obgleich [ie in den Büchern der Städte des tuſſiſchen 
teihes eingetragen find, jowie Perſonen, die als 
E: ückwanderer nach Polen gezogen kamen. Das Rund⸗ 
ſchreiben erledigte auch die Staatszugehörigkeit der 
Perſonen der Städte und Ortſchaften, wo die Seelen⸗ 

uder verbrannt, vernichtet oder nach Rußland ver⸗ 


verein „Concordia“. 
Ai x geſcheut um das Feſt zu einem ganz beſonders ſchönen zu 
erledigt zu werden. 


* 
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ſchleppt wurden. In dieſen Ortſchaften werden Bürger: 
kommiſſionen eingeſetzt, deren Aufgabe die Qualifizierung 
der Berechtigung zur Erlangung der polniſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft ſein wird. i 

o. Das Elektrizitätswerk lehnt die Forde⸗ 
rungen der Angeſtellten ab. Wie bekannt, traten 
die Angeſtellten der gemeinnützigen Inſtitution, darun⸗ 
ter auch die Angeſtellten des Elektrizitätswerkes, an die 
Arbeitgeber mit der Forderung auf Gehalts erhöhungen 
heran. Wie wir erfahren iſt die Verwaltung des 
Elektrizitätswerkes nicht gewillt eine Erhöhung zu ge⸗ 
währen. Sollten die Forderungen der Angeſtellten des 
Werkes nicht berückſichtigt werden, dann werden ſie 
wahrſcheinlich in den Ausſtand treten. Der Warſchauer 
Verband der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen 
iſt gewillt fie durch einen Streik zu unterſtützen. 


Um die „Großſtadt“⸗Zulage für die Maz 
giſtratsangeſtellten. In Warſchau weilte eine De⸗ 
legation des Verbandes der gemeinnützigen Inſtitutionen, 
wo ſie im Innenminiſterium in Angelegenheit des 
Ausgleichs der Gehaltsſtufe der Magiſtratsbeamten 
ſowie der Zuerkennung der „Großſtadt“⸗Zulage, wie fie 
die Warſchauer Magiſtratsangeſtellten erhalten, konfe⸗ 
rierten. Der zuſtehende Departementsdirektor Sikorſki 
verſprach, dieſe Angelegenheit zu unterſtützen. 

u. Die Bäcker ſehen von ihren Forderun⸗ 
gen ab. Der Verband der Bäckereiangeſtellten ver⸗ 
zichtet auf die letztens geſtellte Forderung der Lohner⸗ 
höhung. Er will eine entſprechendere Zeit abwarten. 


o. Wer Auto fährt, merke ſich folgendes: Am 
Tage verpflichtet im Bereiche der Stadt Lodz die 


Taxe 1, in der Nacht, d. h. von 12 Uhr bis 7 Uhr 


früh — die Taxe 2, bei Ausflügen außerhalb der 
Stadt, wenn der Paſſagier nicht zurückfährt, zahlt er 
laut Taxe 2, wenn er zurückführt, dann nur Taxe 1. 
Wer einen Chauffeur bei einem Betruge abfaßt, muß 
es dem nächſten Polizeipoſten melden. 

p. Furcht vor dem Militärdienſt. Das Re⸗ 
gierungskommiſſariat ließ geſtern den Joſef Kornmann, 
Zakontnaſtraßo 19, nach dem Arreſtlokal bringen, weil 
et ſich vor dem Militärdienſt drückte. ; 

k. Ein betrügeriſcher Angeſtellter. Der In: 
haber des Tuchgeſchäftes in der Sientiewicza 9, Born⸗ 
ſtein, ſchickte geſtern ſeinen Angeſtellten Schija Eiſen⸗ 
berg, Wschodnia 56, mit einem Paket Tücher, die für 
einen gewiſſen Ledermann beſtimmt waren, zu dem 
Expedienten Brüſch, Ogrodowa 10. Nach zwei Stunden 
kehrte Eiſenberg zurück und händigte dem Geſchäftsin⸗ 
haber den Lieſerungsſchein ein. Bornſtein merkte aber, 
daß dieſer Schein gefälſcht war. Er benachrichtigte 
davon die Polizei, welche Eiſenberg verhaftete. Eiſen⸗ 
berg gab an, die Tücher verkauft und das Geld ſich 
angeeignet zu haben. Nach dem Käufer wird geſucht. 

k. Beim Baden ertrunken. Der in der Piwna⸗ 
ſtraße 19 wohnhafte 19 jährige Tadeusz Marciniak ba: 
dete vorgeſtern abend in einem Tümpel an der Alexan⸗ 
drowſkaſtraße. Plötzlich erfaßte ihn ein Krampf. 
Marciniak verlor die Beherrſchung über ſich und ſank 
unter. Herbeieilende Paſſanten konnte nur noch die 
Leiche bergen. Weh i 


Staatslotterie. 
4. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 

600 Zl. auf Nr. 15306 21253. s 
? 500 Zl. auf Nr. 3076 4920 11622 22797 5191 
54610 61897. 

4400 Fl. auf Nr. 13371 20632 26153 36121 

46062 51566 53542 60252 60266 60383 62 113. 

300 Zl. auf Nr. 477 2609 4202 8060 10821 
12831 14373 15292 17047 17925 18692 21459 
21712 23800 24032 24654 26680 27021 29691 


34814 35895 41778 43962 44030 44076 47.091 
48306 50260 52002 55863 57882 58767 63693 dem bas ganze Anweſen zum Opfer 


64282 65 186. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Ein großes Gartenfest veranftaltet, wie aus dem 
Anzeigenteil erſichtlich, am kommenden Sonntag, den 
18. Juli, im ſchönen ſchattigen Garten des Herrn Wegner 
an der Rzgowͤfeka Straße 56 der Lodzer Männergelang- 
Die Verwaltung hat keine Mühe 
geſtalten. Im reichhaltigen Programm ſind u. a. vor⸗ 
geſehen: Konzert, Chorgeſang, Sternſchießen, Preisſcheibe⸗ 


ſchießen für Damen und Herren, Kinderumzug, Pfand: 


lotterie, Tanz uſw. Für reichhaltiges und gutes Büfett 
wird beſtens geſorgt ſein. Garten und Tanzboden ſind 
am Abend beleuchtet. Die gegenwärtige kritiſche Zeit be 
rückſichtigend werden die Preiſe fo niedrig wie nur möglich 
gehalten. Der Eintritt wurde für Erwachſene auf 1 Zl, 
für Kinder auf 50 Groſchen, die Lage beim Sternſchießen 


auf 2 Zl. und beim Scheibeſchießen auf 50 Groſchen fejt» 


gelegt, Der Garten wird bereits um 10 Uhr morgens geöffnet 
ſein. Da die Verwaltung keine beſonderen Einladungen 
an befreundete Vereine verſandt hat, tut fle es auf diefem 


Wege und ladet alle Sangesbrüder und Freunde des 


Geſanges für kommenden Sonntag zu fi ein. Wer allo 
einige frohe Stunden verleben will, finde ſich Sonntag dei 
den „Concordianern“ ein. ? A. 


Am Scheinwerfer. 
Wie ſieben ſchlafenden Brüder. 


Ein Witzbold machte fih den Spaß, den Wilnaer 
Magiſtrat zu necken. Er ſandte am 10. Juli dem 
Stadtpräſidenten und den ſechs Abteilungsdirektoren 
je einen Brief. Die Briefe enthielten einen Glück⸗ 
wunſch zum Namenstag. Die ſechs Direktoren und 
der Stadlpräſident ſchauten ſich an: keiner der ſieben 
hatte am zehnten Juli ſeinen Namenstag. Man nahm 
einen Kalender zur Hand. Und da ſtand es ganz 


deutlich: 10 841 


Sieben⸗Schläfer⸗Tag. 


Mit einem kräftigen Fluch drehte ſich die grüne 
Sieben um und die Direktoren eilten nach ihrer 
Abteilung. ] 
Ganz Wilna freut fih iiber den gelungenen Wig, 
der bie Magiſtratswirtſchaft in Wilna beleuchtet. 

Auch in Lodz hätte dieſer Scherz, der auch hier 
eigentlich Tatſache iſt, ſeine Wirkung nicht verfehlt. 
Die Schlafmützigkeit iſt auch bei unſerem Magiſtrat ſehr 
ſtark eingebürgert. O jerum 


AE 
Aus dem Reiche. 

Pabianice. Erfolgreiche „Tätigkeit“ 
eines Maſchinenführers der Zufuhrbahn. 
Wir berichteten geſtern, daß hier der 12 jährige Kazimierz 
Kowalczyk von der Zufuhrbahn überfahren würde. Wie 
wir erfahren, iſt der fahrläſſige Maſchiniſt derſelbe, dem 
unlängſt in Ruda⸗Pabianicka während eines Händels 
ein Kapitän das Ohr abhieb. łe ee e ee 

— i. Selbſtmord einer Gattenmör⸗ 
derin. Wir berichteten voriger Woche von der Ermor⸗ 
dung des Landwirtes aus Bolen, Gemeinde Zapolka, 
Franciszek Milkosz, durch feine Gattin Franciszka und 
feinen Bruder. Die Franc iszka Milkosz floh und es fehlte 
von ihr jede Spur, bis dieſer Tage die Mutter des 
Ermordeten von der Mörderin einen Brief erhielt. In 
dieſem ſchildert ſie ihre Reue über den begangenen 
Mord. „Ich bin der Stimme des Teufels gefolgt. 
Nun kann ich weder bei Gott noch den Menſchen Gnade 
finden. Sucht mich nicht mehr unter den Lebenden. 
Der Geiſt meines ermordeten Mannes treibt mich in 
den Tod.“ Auf Grund dieſes Briefes wurden in der 
ganzen Umgebung Nachforſchungen unternommen. Nach 
langem Suchen fand man in einem Torfteich das Tuch 
der Milkosz und dann ihre Leiche ſelbſt. a 

— Salomoniſche Weisheit. Am ver⸗ 
gangenen Dienstag verkaufte die Landwirtsfrau aus 
Widawa, Anaſtaſie Graczyk, auf dem Markte in Pabia⸗ 
nice einige kleine Ferkel und erhielt dafür 70 Zloty in 
Fünfzlotyſcheinen. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß 
dieſe Banknoten falſch waren. Die Graczyk meldete 
hierauf den Vorfall der Polizei, die ſofort eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung einleitete. Es gelang ihr auch, die 
vermeintliche Käuferin, eine gewiſſe Kalinek, ausfindig 
zu machen. Doch war die Graczyk nicht ſicher, ob es 
auch die wirkliche Käuferin war. Wohl hatte die Kalinek 
kleine Ferkelchen im Stalle, die Graczyk konnte ſie auch 
nicht als die verkauften feſtſtellen. Da kam die Polizei 
auf einen wahrhaft ſalomoniſchen Gedanken. Man 
brachte alle Ferkel zu der Sau, dem Eigentum der 
Graczyk. Und, o Wunder! Sechs allerliebſte Ferkelchen 
eilten mit freudigem Quieken zu ihr. Auf dieſe Weiſe 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Kalinek die tatſächliche 
Käuferin und Verbreiterin falſchen Geldes ſei. Nun 
halfen ihr keine Ausflüchte mehr. Sie geſtand, das 
falſche Geld ausgegeben zu haben und rückte noch eine 
ganze Reihe falſcher Fünfzlotyſcheine heraus. Woher 
bie Kalinek das faljhe Geld hatte, iſt noch nicht 
ermittelt worden. ; 4 żę BRO 

k. Turek. Feuer. Im Dorfe Wrzonca ent⸗ 
ſtand im Hauſe des Landwirtes Joſef Puchta ein Feuer, 
i fiel. Der Brand» 
ſchaden beläuft ſich auf 10000 Zloty. Während der 
Löſcharbeiten erlitt Frau Puchta ſo erhebliche Brand⸗ 
wunden, daß fie kurz darauf verſtarb. 3 l 

e. Moszczenica. Die Bedingungen der 
Aufnahme der Arbeit. Vorgeſtern haben bie 
Arbeiter in Moszczenica nach Unterzeichnung eines 
Vertrages die Arbeit wieder aufgenommen. Außer der 
Lohnerhöhung von 12 Prozent erhalten die Arbeiter 
noch 3 Prozent von den alten Abrechnungen. Die 
Arbeitgeber verſicherten die Arbeiter einer ſtändigen 
Arbeit, anfänglich für 6 Tage und ſpäter für minde⸗ 
ſtens 4 Tage in der Wocgg eee. 


l Warſchau. Dreifacher Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Geſtern abend kamen die aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſenen Reſtaurationsmädchen Hefen Stroszewſka, Ja⸗ 
nina Labendz und N. N. zu dem Reſtaurantbeſitzer in 
der Moniuszki⸗Straße 12 und baten um Wiederan⸗ 
ſtellung. Als der Beſitzer ihnen dieſe Bitte abſchlug, 
gingen die drei auf die Straße, wo jede von ihnen ein 


Fläſchchen Eſſigeſſenz austrank. Straßenpaſſanten ver⸗ 


nahmen das Stöhnen und Röcheln der Selbſtmörder⸗ 
innen und riefen den Rettungswagen an, mit dem die 
Mädchen nach dem Krankenhauſe gebracht wurden. 
— Die Bevölkerung Warſchaus zählt 
zurzeit (die Garnifon nicht mitgerechnet) 1015 000 Ein⸗ 
wohner. Das ſeit dem Weltkriege datierende zahlen⸗ 
mäßige Uebergewicht der Frauen innerhalb der Bevöl⸗ 


drei 


kerung hält noch immer an. Auf 100 Männer ent⸗ 
fallen in Warſchau 119 Frauen. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahr hat ſich die Bevölkerung um 23 000 Perſonen 
erhöht. Die Zahl der jüdiſchen Bevölkerung iſt um 8500 
geſunken und beträgt gegenwärtig 314 000. 
Ein Zwiſchenfall bei einem Kom⸗ 
muniſtenprozeß. Hier wurden im Bezirksgericht 
die Verhandlungen gegen eine Reihe Perſonen auf⸗ 
genommen, die der Angehörigkeit zur kommuniſtiſchen 
Partei angeklagt find. Da einige Hauptzeugen nicht 
anweſend waren, beantragte das Gericht die Vertagung 
der Verhandlung. Das rief unter den Angeklagten eine 
große Erregung hervor. Sie ſprangen von der Anklage: 
ank und riefen: „Wie könnt ihr es wagen, uns 
15 Monate im Gefängnis zu halten. Macht ſchneller 
Schluß!“ Auch die Angehörigen der Angeklagten erhoben 
Lärm. Eine Frau rief: „Gebt mir meinen Mann zurück, 
ich habe keinen Lebensunterhalt!“ Einige Frauen fielen 
in Ohnmacht, andere erlitten Weinkrämpfe. Eine ver⸗ 
ſtärkte Polizeimannſchaft ſchritt ein und verhaftete 
5 Perſonen. 

b. Bialyſtok. Streik in der Textilindu⸗ 
ftrie. In der hieſigen Textilinduſtrie traten die Arbeiter 
in den Aus ſtand. Der Streit brach infolge der Nicht: 
berückſichtigung der Forderungen der Arbeiter aus, die 
eine Lohnerhöhung um 40 Prozent verlangen. Von 
der Geſamtzahl der 3000 Arbeiter, ſtreiken 1400 Per⸗ 
ſonen. Die Verbände haben ſich nach Warſchau um 
Intervention bei der Regierung gewandt. 

k. Radomſko. Raubüberfall. Vorgeſtern 
kehrte der Landwirt Juljan Szwatkowſki aus Tulmie⸗ 
tzyce vom Jahrmarkt in Radomfko nach Hauſe zurück 
und führte eine größere Summe Geldes mit ſich. In 
einem Walde an der Chauffee wurde er von 4 mit 
Revolvern bewaffneten Banditen überfallen, die ihn 
knebelten, an einen Baum banden und ihm 750 Zloty 
raubten. Ein vorübergehender Waldhüter bemerkte den 
Unglücklichen und befreite ihn. Die vom Ueberfall 
benachrich tigte Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. 

Poſen. Brand eines Sägewerkes. 
Vorgeſtern Mittag brach im Sägewerk in Smolary ein 
Brand aus, der bis zur ſpäten Nacht anhielt. An dem 
Brandort trafen verſchiedene Löſchzüge aus der ganzen 
Umgegend ein. Es brannten 22000 Raummeter Roh⸗ 
holz und fait 5000 Raummeter Bretter nieder. Auch 
die geſamte Einrichtung des Werkes fiel den Flammen 
zum Opfer. Der Brandſchaden beläuft ſich auf 8 Mil⸗ 
lionen Zloty. 


Lemberg. Ein dreiſter Raubüberfall. 


Der Landwirt Hryc Patlyk in Strzelbice, Kreis Alte 


Sambor, gilt als reicher Mann, da er vor ungefähr 
einem Jahre aus Amerika zurückgekehrt war und ſich in 


Strzelbſce ein Anweſen gekauft hatte. In der Nacht 


zum Dienstag, als die Familie Patlyk in tiefem Schlaf 
verſunken war, klopften drei maskierte und mit Flinten 
bewaffnete Banditen an das Fenſter und verlangten 
unter Todes drohung die Herausgabe des Geldes. Patlyf 
jedoch verbarrikadierte iH. ſchnell in einer Ecke der 
Wohnung und empfing die Banditen mit Revolver⸗ 
ſchüſſen. Es entſpann ſich nun ein heftiger Kugel⸗ 
wechſel. Bald ſank Patlyk, getroffen, zuſammen. Aber 
auch ein Bandit wurde ſchwer, ein anderer leicht vers 
wundet. Zwei der Räuber drangen nun in die Woh⸗ 
nung, raubten eine Uhr, 2 Dollar und 10 Zloty und 


flohen, den ſchwerverwundeten Komplicen mit ſich 


| Gactonfoft-der Ortogruppe Ronftantynow 


Am Sonntag, ben 18. Juli b. J. (bei ungünſtigem Wetter am 8. Auguft), 
findet im herrlichen Garten des Herrn Seiler in Konſtantynow ein 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. P. 


der Orlsgruppe Konſtantynow ſtatt. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: Auftreten verſchiedener 
Geſangſektionen der D. S. A. P., Maſſenchor ſowle Muſikſektion der 


einſcheeibungen entgegennehmen. 
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ſchleppend. Crit nach der Flucht der Banditen wagte 
es Frau Patlyk in das Dorf zu laufen und Alarm zu 
ſchlagen. Die Polizei iſt den Banditen bereits auf 
der Spur. 


Kurze Nachrichten. 


Schweres Flugzeugunglück. Auf dem Flug⸗ 
platz in Fürth ging ein franzöſiſches dreimotoriges 
Großflugzeug nieder, das feinen erſten Paſſaglerflug von 
Paris nach Prag machte. Nachdem es friſch getankt hatte, 
ſtieg es wieder auf. In einer Höhe von etwa 100 Meter 
vom Flugplatz Fürth entfernt, ſetzte plötzlich der rechte 
Motor des Flugzeuges aus, und dieſes geriet auf bisher 
nicht geklärte Weiſe in Brand. Der Pilot verſuchte noch 
eine Nollandung. Zwei miifliegenbe Fahrgäſte konnten 
ſich durch Abſpringen aus dem brennenden Flugzeug retten, 
während der Pilot und ein Monteur verbrannten. 

Die Religionskämpfe in Indien. Vorgeſtern 
kam es zwiſchen Mohammedanern und Hindus wieder 
zu Religionskämpfen. Ein Toter und 40 Verwundete 
waren das Ergebnis. 

Ein Buch im Briefmarkenſormat. In Mos: 
kau wurde kürzlich in einem Antiquariat ein ſeltener 
Bücherfund gemacht: ein Bibliophile entdeckte die geſam⸗ 
melten Fabeln des bekannten ruſſiſchen Fabeldichters Krylow, 
dle im Briefmarkenformat herausgegeben waren. Das 
Buch, das wohl bas kleinſte Buch der Welt fein dürfte, ift 
vor 50 Jahren erſchienen. 

Wenn einem Miſſionar Aepfel geſtohlen 
werden. In Korea heerſcht große Entrüflung über bie 
Tat eines amerikaniſchen Miſſionars, der einen Knaben, 
den er beim Diebſtahl feiner Aepfel ertappt hatte, mit 
einem glühenden Eiſen auf belden Wangen in koreaniſchen 
Schriftzeichen das Wort: „Dieb“ eingebrannt hatte. Wahr. 


ſcheinlich wird der Miſſionar vor dem koreaniſchen Polizei⸗ 


gericht erſcheinen. Die japaniſchen Blätter in Korea fordern 
die Aus weiſung des Miſſtonars. De, 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Männerchor Lodz⸗Süd! Sonnabend, den 17. Juli 
I. J., um 6 Ube abends, findet die übliche Gejanaftunde ftatt. 
Um pünktlihes und zahleeihes Erſcheinen der Sänger wird 
erſucht. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz Nord. Der Dorftand der Ortsgruppe 
gibt hiermit bekannt, daß jeden Donnerstag von 6'/, Uhr abends 
ab, im Lobale, Reiter-Strape Ne. 13, die Genoſſen vom Dorſtand 


: Auskunft in Keankentafjen-, Arbeitslofen-, Partei- und anderen 


Angelegenheiten erteilen jowie Mitgliedsbeiträge und Meu. 
Der Dorſtand. 


Ju gend bund 
der D. S. A. P. 
Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! 


allen Mitgliedern des Jugendbundes bekannt, daß Sonnabend, 
ben 17. d. Mts., im Saale, Petrikauer Straße Nr. 73, um 6 Uher 


abends, im erſten und um 7 Uhr im zweiten Termine, ohne 


Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden die ordentliche Generale 
verſammlung mit folgender Tagesordnung: 1) Wahl des 
Berfammlungsleiters; 2) Protokollverleſung; 3) Tätigkeitsberichtz 


dein Blatt! 


Wito neue Pofer fir 


| 
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Bejper teilzunehmen. 


Ortsgruppe LodpSüd, Flobertſchießen, Glücksrad, Kinderumzug und 


verſchiedene Ueberraſchungen für jung und all. 
Nach dem Programm Tanz. Muſik liefert das Muſikorcheſter des 
Eigenes reichhaltiges Büfelt. 


Alle Ortsgruppen jowie Freunde und Gönner der Partei und Jugend 


Zgierzer Turnvereins. 


Hiermit geben wie | 


Gebeisveiper, Heute, Freitag, den 16. Juli, um | 
8 Uhr abends, findet eine Gebetsoeiver ftatt, an wels 

cher die vereinigten Damenchóre, welche im Helenen- 
hoje am Gartenfefte gelungen, teilnehmen werden. 
Es wird die große Motette von Mendelsfohn- Bartholdy: 
„Herr, erhöre uns“ geſungen werden. Thema der 
Wortverkündigung: „Selig find, die da geiſtlich arm 
find, denn das Himmelreich iſt ihr.“ — Die lieben 
Glaubensgenoſſen werden gebeten, zahlreih an der 


Paſter P. Dietrich. 


e. 112 


4) Neuwahlen des Vorſtandes; 5) freie Anträge, ſtattfindet, gie | 


welcher ſämtliche Mitglieder um ihr Erſcheinen erſucht werden. | 


Der Borjtanb des Jugendbunde | 


der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz Zentrum. 


N. B. Un obiger Verſammlung könuen auch Mitglieder: 


der D. S. A. P. als Gdjte teilnehmen.“ 
Rodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den, 


Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 


Zamenhof. Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Die Ortsgruppe der D. S. A. P. Kon“ 


ſtantynow beranftaltet am Sonntag, den 18. Juli d J., im Garten 


des Heren Seiler ein großes Gartenfeft, verbunden mit allerlei: 
Aeberraſchungen, wozu alle Mitglieder des Jugendbundes höflichſt 
eingeladen werden. Da der Garten von 8 Ahe früh ſchon 


geöffnet ift, jo fordern wie alle Mitglieder des Jugendbunder, | 
welche einen Ausflug zu Fuß mitmachen wollen, auf, fih an den 
Halteſtelle der Konſtantynower Sufuhrbahn. Konftantiner Stroße, 
um 6 Uhr früh zu berjammeln, von wo der Abmarſch erfolgt. 
N. B. Muſiker werden gebeten, mit den Inſtrumenten zu ee- | 


ſcheinen. Um zahlreiche Beteiligung bittet 


der Dorſtand. 


Warſchauer Börje. 


Dollar 9.15 
i 14. Juli 15. Juli 
Belgien 22.05 21.25 
en —.— 370.45 
ndon 44.85 44 84 
Neuyort 9.20 9 20 
Paris 23.92 23.10 
Prag 27.80 27.30 
Zürich 178 60 178.60 
Italien 3181 31.15 
Wien 130.37 130.37 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 15. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 46.50 
rich 55.00 
elin © x 44,12—45.48 
Auszahlung auf Warſchau  45.33—45,57 
Kattowitz 45.18—45.42 
Poſen 45.33—45.57 
Danzig 56.18—56.32 
Auszahlung auf Warſchau 5583—55 97 
Wien, Schecke 77.05-77.55 
Bantnoten 76.66—77.65 
Brag 970 
Neuyork e. 
Paris —.— 
Riga —— 
Züricher Börje. 
14. Juli 15. Jult 
Warſchau 53.50 55.00 
Paris 13.20 18.00 
London 25.11,5 25,11,5 
Neuyork 5. 16,5 5.16, 3 
Belgien 1160 12.00 
Italien 17.55 17.45 
Berlin 112 90 122 90 
Wien 78.00 73.00 
Spanien 81.3%% 82,00 
Holland 207.37 207.40 
Kopenhagen. 137 00 136.90 
15.29,5 15.30 


jia Prag 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der A pil in Lodz: 9.25—9.30,. 


in Warſchau: 9.23— 9.2 


> Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. £. Rat. 


: J. Baranomfti, Zoda, petelkauerſtrabe 109. 


allen Gauen des Deutſchen Reiches ſehr preis. F 


in kompletten Serien vorhanden, 


Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Für Sammler 
Sehr günſtiges Angebot! H 


Altes und neues Papier-Nolgeld, ſowie Harte | | 
notgeld, aus den Kriegsjahren 1914—1924 aus 


bünde der D. S. A. P werden hiermit höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Konſtantyn ow. 


PS. Der Gatten ift ab 8 Uhr früh geöffnet. 


iónneegejangoteein Concordia“, Lodz 


| ten — Gen- 
+ Städtifhe und Schulange⸗ Angelegenbei | 
Sonntag, ben 18, Juli, ab 2 Uhr nachmittags, im Garten des Herrn A H te Aa icht, Basler, Wolfe 
Wegner, Ragowitofttake 56 1810 2 Senoſſe F. Schlichting fran. | Donnerstag v.6—Tabenbd$" | 
0 p f TELEPHON tenkaſſenangelegenhelten Sosiale Für ſorge — Gen. 
N: 4061 Genoſſe $. Maſchte Parteis Raje ; 


Großes Gartenfeſt 


verbunden mit Chorgeſang. Sternſchießen, Scheibeſchießen für Damen und 
Herren. Kinderumzug uſw. 

Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Mitglieder 
befreundeter Vereine werden hierzu freundl. eingeladen. Gäfte herzlich will 


kommen. 
Eintritt für Erwachſene | Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
! ai SEM Das Bergniigungstomitee. 


PS Der Garten iſt ab 10 Uhr früh geöffnet und am Abend beleuchtet. 


LęRED (NE 
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Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alexandrow. 


Intereſſenten und Par» 
teimitglieder werden hier» 
durch auf die Empfange» 
ftunden der, Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 

bis 9 abends Schöffe J. Huf 


angelegenhelten 


Jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Vizes 
bfirgermeifter A. Bengſch 
Stenerangelegenheiten 

Genoſſe E. Gendzior Par» 
teiangelegenheiten 

Sonnabend 
Beitragskaſſlerung u. Par» 
teiangelegenheiten: Genoſ⸗ 
ſen 5. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und F. Maſchke. 

Die Verwaltung. 


Bücherausgabe a. d. Bi- 


biiotpeł — Gen. Lindner | 


Dienstag bon T—8 abends: 


Informationen l. Kranden⸗ 


Bafjenangelegenheiten ZE 


Gen. Stranz 


Mittwoch von 6—8 abendo: | 


Informationen in Partel- 


Donnerstag v. 1—9 abends: | 


dramat. Sektion — Gen- 
Treichel 


Sonnabend v. 6—7 abends: | 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz , 


PRA 255 5er 
gegennahme d . 
gliedsbeiträge Gen. Raje 
Sonnabend v. T—9 abends: 
Geſangſtunde 
Der Dorftand. 


7 


wert abzugeben. Dieſe Scheine find forgfältig | | : 


1817 | | 


entie Sosintiktifhe | Ortsgruppe ögier) 


Dienstag bon 6—7 abends? 


Son 


